
Jahrhundertchance 
Koralmbahn

Neue Bahnstrecke lässt Graz 
und Klagenfurt enger zusam
menwachsen. Die Stadtregie
rung muss aktiv werden und 
ihre Hausaufgaben machen. 
S. 9

Dringend: Kinder
gärten ausbauen

Heiße Diskussion um 
die Zukunft der Kinder
betreuung. Betroffene und 
Experten diskutieren im 
großen Graz Gespräch. 
S. 4/5

Verkehrschaos: Neue 
StauHotline der VP

Die gesamte Stadt leidet unter 
dem aktuellen Stau und Ver
kehrschaos. Die Volkspartei 
hört zu und richtet eine Stau
Hotline ein. 
S. 6/7

© Grazer Volkspartei/Skrabel
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Kampf um das städtische Bildungsbudget: Die Volkspartei fordert mehr Geld für Kindergärten und Schulen.

„Wer bei Kindern spart, 
spart an der Zukunft.“

HOHENSINNER WARNT KAHR & CO.:
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         Kampf um Bildungsbudget: Kahr und Eber           dürfen nicht bei Kindern sparen
„Alles was wir in den ver
gangenen Jahren im Bil
dungsbereich aufgebaut 
haben, droht mit der Poli
tik von Kahr, Schwentner 
und Co. zunichte gemacht 
zu werden“, ärgert sich VP
Obmann Kurt Hohensinner, 
„die rotgrünrote Koalition 
hat ein Budget mit schwer
wiegenden Konsequenzen 
für die Grazer Kinder vor
gelegt.“ Rund fünf Millionen 
Euro fehlten im Budgetbe
schluss vom Dezember 2023. 

„Dieses Budget ist katast
rophal. Während für grüne 
Prestigeprojekte genug Geld 
da ist, und während allein 
die Bürgermeisterin elf Mil
lionen Euro an Rücklagen 
auf ihrem Konto hat, werden 
Kinderbetreuung und Schu

len von KPÖ, Grünen und 
SPÖ links liegen gelassen“, 
kritisiert Hohensinner.

„Wer bei Kindern spart, 
spart an der Zukunft“
Der Stadtrat versuchte 
mehrfach intern und öffent
lich auf diesen Missstand 
hinzuweisen. Trotzdem 
wurde das Budget von Rot
RotGrün beschlossen und 
über die Betroffenen ein
fach drübergefahren. Erst 
vor rund zwei Wochen und 
nach harten Verhandlungen 
lenkte Finanzstadtrat Man
fred Eber (KPÖ) doch ein. 
Wenigstens 3 Millionen Euro 
werden für 2024 zusätzlich 
zur Verfügung gestellt. Da
mit können zumindest die 
Notwendigkeiten für Schu
len und Kindergärten wie

© Grazer Volkspartei 

© Grazer Volkspartei/Friesinger

Kindergärten sind zentrale Aufgabe der Kommunalpolitik

Hohensinner: „Der positive Weg ist ins Stocken geraten.“

Bildungsstadtrat Kurt Hohensinner (ÖVP) 
lässt die Familien in Graz nicht im Stich. Nach 
hartem Kampf gelingt es ihm zusätzliche 3 
Millionen Euro für die Bildung sicherzustel-
len. Für echte, dauerhafte Verbesserungen in 
der Kinderbetreuung fordert er die Mittel aus 
dem Zukunftsfonds der Bundesregierung ein: 
“Dieses Geld gehört den Kindern, nicht der 
Koalition, um Löcher zu stopfen.”

„Ich kämpfe um jeden Betreuungsplatz“
Bildungsstadtrat 
Kurt Hohensinner im 
Gespräch.

Graz konkret: Die Dis-
kussionen rund um das 
Thema Kinderbetreuung 
reißen nicht ab. Wie ist 
Ihre Einschätzung? 
Kurt Hohensinner: Ich darf 
seit 2014 für diesen Bereich 
zuständig sein. In diesem 
Zeitraum ist uns sehr viel 
gelungen, vor allem was den 
Ausbau der Kinderbetreu
ungsplätze anbelangt. 

Seit der letzten Wahl ist die
ser positive Weg aber ins 
Stocken geraten. Durch die 
Entscheidungen der aktu
ellen Koalition bin ich ge
zwungen zuzusehen, wie wir 
jedes Jahr Plätze verlieren.

Was braucht es konkret?
Ich habe dem Gemeinderat 
schon im letzten Jahr ein 
umfassendes Maßnahmen
paket vorgestellt, das auch 
beschlossen wurde. Jetzt 
braucht es die Mittel, um es 
auch umzusetzen. Vor allem 
geht es darum neue Kinder
gartengruppen im ganzen 
Stadtgebiet zu schaffen. 
Gleichzeitig brauchen wir 
Ausbildungsmaßnahmen, 
damit wir nicht in einen Per
sonalengpass geraten. 

Anfang des Jahres wurde 
auch von Schließungen 
gesprochen…
Ebenso ein Ergebnis der feh
lenden finanziellen Mittel. 
Genau deswegen haben wir 
ein verbessertes Fördermo
dell für die Kindergärten auf 
Schiene gebracht. Für einige 

betroffene Einrichtungen 
konnten wir außerdem gute 
Lösungen für den vorläufi
gen Erhalt sicherstellen. Ich 
kämpfe um jeden Betreu
ungsplatz.

Was wünschen Sie sich für 
die Zukunft?
Ich kann nicht nachvollzie
hen, warum es so einen mas
siven Kampf braucht, um 

das Notwendigste zu finan
zieren. Ausreichende Mittel 
für unsere Kinder, für Kin
dergärten und Schulen soll
ten selbstverständlich sein. 
Mein Wunsch ist, dass jetzt 
auch die Mittel aus dem Zu
kunftsfonds vollständig für 
die Bildung zur Verfügung 
gestellt werden. Nur dann 
werden echte, große Schritte 
für die Zukunft möglich sein.
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         Kampf um Bildungsbudget: Kahr und Eber           dürfen nicht bei Kindern sparen

Hohensinner übt Kritik: „Am Rücken von Kindern macht man keine Politik.“ © Grazer Volkspartei/Skrabel

der finanziert werden. Ohne 
diese nachträgliche Finanz
spritze wären weitreichende 
Sparmaßnahmen notwendig 
gewesen. Von der Kürzung 
der Schulautonomie und 
Subventionen, über Einspa
rungen bei der Gebäude
instandhaltung bis hin zur 
Ausdünnung der Schulreini
gung. „Ich bin froh, dass Bür
germeisterin Elke Kahr (KPÖ) 
und Eber nun doch nachge
geben haben und Graz dieses 
Schreckensszenario erspart 
bleibt. Wer bei den Kindern 
spart, spart an der Zukunft“, 
so Hohensinner.

Zwischenerfolg, aber Geld 
für echte Verbesserungen 
fehlt
Das neue Budget reicht um 
den derzeitigen Status Quo 
auszufinanzieren. Für den 
großen Wurf in der Kinder
betreuung fehlen aber wei
terhin wichtige Gelder. So 
sind auch im nachgebesser
ten Budget keine Mittel für 
zusätzliche Ausbildungs
offensiven, Digitalisierung 
oder einen stärkeren Ausbau 
von städtischen Kindergar
tengruppen vorgesehen. Ein 
Wermutstropfen für den Bil
dungsstadtrat: „Am Rücken 
von Kindern macht man kei
ne Politik!“ 

Die Kinderbetreuung ist von 
fundamentaler Bedeutung 
für so viele Familien. Nicht 
zuletzt geht es darum, wie 
diese ihren Lebensunterhalt 
bestreiten können“, erklärt 
der Bildungsstadtrat, „ich 
freue mich, dass wir mit dem 
aktuellen Zwischenerfolg 
den gemeinnützigen Kin
derbetreuungsträgern den 
so wichtigen Teuerungsaus
gleich auszahlen und damit 
eine Schließungswelle ver
hindern konnten. Gleichzei

tig fehlen uns aber weiterhin 
wichtige Mittel, um die Kin
derbetreuung in Graz nicht 
nur abzusichern, sondern 
weiter nach vorne zu brin
gen.“

Kinderbetreuung aus-
bauen. Bildung sichern.
Alle anderen Körperschaften 
haben die Wichtigkeit der 
Kinderbetreuung erkannt 
und ihre Hausaufgaben ge
macht. Im Land Steiermark 
hat Landesrat Werner Amon 
(ÖVP) mit dem einheitlichen 
Gehaltsschema und der Ab
senkung der Gruppengröße 
große Meilensteine gesetzt. 

„Diese schrittweise Absen
kung bis 2027 ist pädago
gisch unglaublich sinnvoll, 
gleichzeitig bedeutet sie 
aber, dass wir jedes Jahr in 
Graz rund 300 Betreuungs
plätze verlieren. Wir brau
chen dringend die Mittel um 
hier mit einem Ausbaukurs 
gegenzusteuern.“ Im vergan

SCHNELL GEFUNDEN
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genen Jahr ist der städtische 
Versorgungsgrad im Kinder
gartenbereich bereits von 97 
auf 93 Prozent gefallen. „Wir 
müssen jetzt handeln, sonst 
drohen wir im nächsten 
Jahr sogar unter die 90 Pro
zentMarke zu fallen, was ein 
unglaublicher Rückschlag 
für die Stadt wäre”, warnt 
Hohensinner, „von 2014 bis 
2021 haben wir rund 1.800 
neue Plätze geschaffen, seit 
der letzten Wahl leider kei
ne zusätzlichen mehr. Jedes 
Jahr ohne Ausbau ist ein 
verlorenes Jahr für die Kin
der in dieser Stadt.“

Zukunftsfonds muss Bil-
dung zugutekommen
Der Bildungsstadtrat weist 
dabei vor allem auf den 
kürzlich von der Bundes
regierung präsentierten Zu
kunftsfonds hin, der einen 
Teil direkt an die Gemein
den auszahlt. Für Graz wird 
ein Anteil von über neun 
Millionen Euro erwartet, der 

für Kinderbetreuung zweck
gewidmet ist. Hohensinner 
fordert, dass diese Summe 
vollständig in das Bildungs
budget eingestellt wird. 

„Ich kämpfe weiter dafür, 
dass Elke Kahr und die Ko
alition nicht am Wichtigsten 
sparen, nämlich an der Zu
kunft unserer Kinder”, ver
spricht er.
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        Graz Gespräch: „Wir             müssen Kindergärten dringend ausbauen“

„Von 2014 bis 2021 haben 
wir in Graz rund 1.800 neue 
K i nderbet reuu ngsplät ze 
geschaffen“, eröffnete VP-
Stadtparteiobmann Stadtrat 
Kurt Hohensinner die dritte 
Ausgabe der Graz Gesprä
che, „seit Elke Kahr mit Rot 
und Grün die Hauptverant
wortung für die Stadt trägt, 
gibt es keine zusätzlichen 
mehr. Wir müssen in der 
Kinderbetreuung unbedingt 
wieder nach vorne kommen. 
Aber dafür fehlt das Geld.“

Schon die Finanzierung des 
Notwendigsten konnte erst 
nach zähen Verhandlungen 
und einem öffentlichen Auf
schrei sichergestellt werden. 
Vor allem in der Kinderbe
treuung klaffte ein großes 
Finanzierungsloch durch 
die allgemeine Teuerung. 
Hätte die Stadt nicht gegen
gesteuert, hätte Graz mit 
schwerwiegenden Folgen 
rechnen müssen, wie WIKI
Geschäftsführerin Tatjana 

Prattes aufzeigte: „Ohne die
sen Teuerungsausgleich für 
die gemeinnützigen Träger 
hätten wir rund ein Drittel 
unserer Standorte schlie
ßen müssen. Jetzt braucht es 
weitere Anstrengungen für 
die Zukunft.“ 

Wie so ein Zukunftsplan 
aussehen kann, präsentier
te Bildungsstadtrat Philipp 
Gruber aus Wiener Neustadt: 
„Je früher gute, qualitativ 
hochwertige Bildungsarbeit 
beginnt, desto besser für 
eine Stadt. Als die Volks
partei 2015 die Hauptver
antwortung für Wiener 
Neustadt übernommen hat, 
haben wir uns zum Ziel ge
setzt Vorreiter in der Kinder
betreuung zu werden. In den 
Jahren davor war unter SPÖ
Führung nichts passiert, 
jetzt haben wir zwölf neue 
Kindergärten gebaut. Es 
wäre ja fahrlässig Gruppen 
zu verkleinern, und dann 
nicht mit Ausbau gegenzu

Heiße Diskussion am Karmeliterplatz bei der dritten Auflage der Graz 
Gespräche © Grazer Volkspartei

Graz droht im Bereich Kinderbetreuung 
zurückzufallen. Es braucht dringend mehr 
Geld, um neue Kindergärten zu eröffnen 
und Maßnahmen gegen den Personalman-
gel zu setzen. Beim „Graz Gespräch“ der 
Grazer Volkspartei wurde über die Zukunft 
der Kinderbetreuung diskutiert. 

Kahr sorgt internatio
nal für Kopfschütteln

Ausgabe der Neuen Zürcher Zeitung vom 7. Februar

Die kruden Aussagen von 
Bürgermeisterin Elke Kahr 
in einem Interview anläss-
lich ihrer Auszeichnung 
als World Mayor lassen die 
Wogen weit über die Grazer 
Stadtgrenzen hinaus hoch-
gehen. 

Die renommierte Neue Zür
cher Zeitung widmet der 
„verklärten PutinVerstehe
rin“ sogar ein großes Portrait. 
„Dass es Elke Kahr in ihrem 
Interview wieder nicht ge
schafft hat, sich klar von den 
diktatorischen kommunisti
schen Systemen in Russland 
und China zu distanzieren, 
ist für die Bürgermeisterin 
der Menschenrechtsstadt 
Graz inakzeptabel“, ärgert 
sich  VPGeschäftsführer 
Markus Huber, „alleine ihre 
Reaktion auf die Feststellung 
des Reporters, dass in Russ
land und China keine freien 
Wahlen stattfinden können, 
die sie mit der Gegenfrage ab
tut, was die Alternative dazu 
wäre, zeigt, dass Elke Kahr 

keine lupenreine Demokratin 
ist, sondern den totalitären 
kommunistischen Systemen 
auf dieser Welt durchaus 
zugeneigt ist.“ Kahr betont 
außerdem, dass Österreich 
ohnehin von niemandem be
droht ist, solange sich das 
Land entsprechend verhalte 
und niemanden angreife. 

Folgt man dieser Logik wäre 
die Ukraine selbst schuld 
an Putins Angriff, wie auch 
die NZZ analysiert. „Diese 
Aussagen sind weltfremd 
und naiv. Ich möchte kei
ne Bürgermeisterin, die sich 
die Sicherheitslage schön
redet und so tut, als könnte 
uns nichts passieren. Elke 
Kahr ist Bürgermeisterin 
von 300.000 Grazern und so 
muss sie auch handeln“, so 
Huber. Auch die Zeitschrift 
„profil“ fragte schon 2021, ob 
Elke Kahr und ihre Genossen 
wirklich nur so sympathisch, 
ulkig und sozial seien, wie sie 
oft dargestellt würden. Die 
Antwort lautete „Leider nein.“

© NZZ
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steuern.“ Genau das passiert 
aber gerade in Graz. 

Auch für die Wirtschaft ist 
Kinderbetreuung ein großer 
Faktor. „Wir fordern seit Jah
ren einen flächendecken
den Ausbau als Maßnahme  
gegen den Arbeitskräfte
mangel“, betonte Wirt
schaftskammerVizepräsi
dentin Gabi Lechner, die 
die Bundesregierung für 

Spannender Austausch zur Zukunft der Kinderbetreuung: Tatjana Prattes, Gabi Lechner, Kurt Hohensinner, Lena Kulmer, Philipp Gruber
© Grazer Volkspartei/Skrabel

die Einführung der Zu
kunftsmilliarde lobte. Diese 
sieht auch Hohensinner als 
Schlüssel: „Über 9 Millionen 
Euro kommen unter dem 
Titel der Kinderbetreuung 
zusätzlich nach Graz. Ich 
fordere von Kahr und Eber, 
dass dieses Geld vollständig 
der Bildung zur Verfügung 
gestellt und nicht zum Stop
fen anderen Budgetlöcher 
verwendet wird.“

Das sagen Betroffene und Experten:

„In der Kinderbetreuung 
geht es um die Zukunft unse
rer Gesellschaft. Da sollten 
alle an einem Strang ziehen.“

„Als Wirtschaftskammer for
dern wir seit Jahren den Aus
bau der Kinderbetreuung. Die 
Zukunftsmilliarde des Bun
des ist ein wichtiges Signal.“

„Bei der Kinderbetreuung 
darf eine Stadt nicht ins Ne
gative kippen. Der Bildungs
bereich ist nicht geeignet, 
um einzusparen.“

Philipp Gruber, Bildungsstadtrat 
Wiener Neustadt

„Hätte es keinen Teuerungs
ausgleich für die gemeinnüt
zigen Träger gegeben, hätten 
wir ein Drittel der Standorte 
schließen müssen.“

Tatjana Prattes, WIKI Lena Kulmer, Kindergartenleiterin Gabi Lechner, WKO Steiermark

Für alle Fragen  
und Anliegen zum Thema Bildung:  

Büro Stadtrat  
Kurt Hohensinner

0316/872-20 80  
stadtrat.hohensinner@stadt.graz.at
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       StauHotline:         Die Volkspartei hört zu
Staus, Umleitungen, 
Sperren und Bau-
stellen – So sieht 
der Verkehr in Graz 
momentan aus. Doch 
nicht nur die der-
zeitigen Langzeitbau-
stellen erschweren 
den Alltag vieler Gra-
zerinnen und Grazer. 
Manchmal sind es so ver
meintlich einfache Dinge, 
wie ein fehlender oder be
schädigter Gehsteig, die 
zu Herausforderungen im 
Alltag werden. Die Grazer 
Volkspartei nimmt diese All
tagssorgen der Bevölkerung 
ernst, und will sich diesen 
Anliegen im Gemeinderat 
und in den Bezirken an
nehmen. Deshalb hat die VP 
Anfang Februar eine eigene 

StauHotline ins Leben geru
fen, um einfach und nieder
schwelliges Service bei Ver
kehrsanliegen anzubieten.
Die Hotline steht jedem of
fen, der ein Anliegen rund 
um das Thema Verkehr hat. 
Sei es ein fehlender Gehsteig, 
ein dringend benötigter Ze
brastreifen oder einfach der 
Frust über die aktuelle Ver
kehrspolitik in Graz. Die Ver
treter der Volkspartei hören 
zu, nehmen die Anliegen auf 
und versuchen das Problem 
zu lösen, indem es an die zu
ständigen Stellen der Stadt 
oder im Land weitergeleitet 
wird. Auch die VPGemeinde
räte machen sich gern ein Bild 
von den Anliegen vor Ort, 
treffen Betroffene und stehen 
für Austausch zur Verfügung. 
„Durch die Verkehrspolitik 
von Vizebürgermeisterin Ju
dith Schwentner versinkt 

Andreas-Hofer-Garage: Ein Jahr gesperrt © Grazer Volkspartei

Verkehrssicherheit
für Koalition nicht 
dringlich! 

Immer öfter kommt es zu gefährlichen Situationen © ADFC

Der Platz in Graz wird immer 
knapper! Autos teilen sich 
Fahrbahnen mit Radstreifen, 
Fußgänger müssen sich mit 
Radfahrern und ERollern um 
den Platz streiten. Durch den 
enormen Anstieg von zwei
rädrigen Verkehrsmitteln 
kommt es vermehrt zu ge
fährlichen Situationen zwi
schen Fußgängern und Rad
fahrern. Die Schmiedgasse 
ist eines jener Negativbei
spiele, wo man als Fußgän
ger permanent auf der Hut 
sein muss und es laufend zu 
brenzligen Situation kommt. 
Trotzdem sieht man von Sei
ten der verantwortlichen 
Judith Schwentner  (Grüne) 
keinen Handlungsbedarf. 
„Statt für mehr Sicherheit für 
Fußgänger zu sorgen, werden 
Geh und Radwege weiter
hin zusammengeführt. Statt 
für mehr Sicherheit für Rad
fahrer zu sorgen, werden sie 
wie in der Annenstraße in 
Gefahr gebracht“, kritisiert 
Gemeinderat Markus Huber 
die grüne Verkehrspolitik.  
 
Bereiche, an denen sich Geh 
und Radwege kreuzen, sind 
vor allem für Kinder und älte
re Menschen eine große Ge
fahr. Kreuzungspunkte wie 
in der Wickenburggasse und 

der ErichEdeggerSteg be
reiten besonderen Anlass zur 
Sorge. Hier fühlen sich Fuß
gänger besonders unsicher in 
Bezug auf Radfahrer. Beson
ders besorgniserregend ist 
die Neugestaltung der Ampel 
Moserhofgasse, die den Fuß
gängerweg über die Kreu
zung mit dem neu errichteten 
Radfahrweg kreuzen lässt. 

Hier sind gerade Schul und 
Kindergartenkinder in täg
licher Gefahr. „Aber auch die 
Umgestaltung der Annenstra
ße birgt Gefahren für Rad
fahrer. An der Kreuzung zur 
Elisabethinergasse kommt 
es wegen der Rechtsabbie
gespur zu brenzligen Situa
tion, vor allem, weil es auch 
zu Sichtproblemen kommt“, 
sorgt sich Huber. Er hat des
halb Schwentner im Gemein
derat aufgefordert, ein Kon
zept für mehr Sicherheit auf 
den Fußwegen zu erstellen 
und Schwerpunktkontrollen 
in der Schmiedgasse durch
führen zu lassen. Ein Anlie
gen, dass die Koalition ab
gelehnt hat! „Man kann nur 
hoffen, dass es nicht erst zu 
schweren Unfällen kommen 
muss, um Judith Schwentner 
zum Handeln zu bewegen“, so  
Gemeinderat Huber.  

Die Parkgarage am Andre
asHoferPlatz ist seit Juni 
2023 gesperrt. Der ursprüng
liche Grund: Sanierungs
arbeiten. Nach dem Sommer 
sollte sie eigentlich wieder
eröffnet werden, doch der 
Termin wurde immer wieder 
verschoben. Aktueller Stand: 
Sommer 2024. Schuld an der 
Misere ist offenbar die zu
ständige grüne Vizebürger
meisterin Judith Schwentner. 
Laut Medienberichten wur
de im Zuge der Bauarbeiten 
für die BimStrecke durch 

Planungsfehler schuld an GaragenSperre?
die Neutorgasse ein Perso
nentunnel der Garage zuge
schüttet – ohne vorher mit 
dem Eigentümer zu sprechen. 
Dessen Anwalt erklärte, dass 
besagter Tunnel als Notaus
gang diente und die Garage 
deswegen neu bewilligt wer
den müsse. Nicht nur, dass 
der Stadt nun offenbar ein 
Rechtstreit mit einem Streit
wert in Millionenhöhe droht 
– weit mehr als 200 Parkplät
ze im Grazer Stadtzentrum 
stehen für mindestens ein 
Jahr nicht zur Verfügung.
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       StauHotline:         Die Volkspartei hört zu
Graz immer mehr im Chaos. 
Nach zwei Jahren grüner 
Verkehrspolitik kann man 
festhalten, dass das Leben 
vieler Grazerinnen und Gra
zer in Bezug auf den Verkehr 
schlechter geworden ist, an
statt besser!“, ärgert sich 
Gemeinderat Markus Huber 
(ÖVP), “tatsächlich melden 
sich immer mehr Menschen 
bei uns und klagen über die 
tagtäglichen Herausforde
rungen im Grazer Verkehr.” 
Besonders die Langzeitbau
stellen in der Neutorgasse 
und in der PeterTunnerGas
se sorgen für großen Unmut 
und erschweren den Alltag 
der Bevölkerung. Bei der lan
gen Sperre der Unterführung 
in der PeterTunnerGasse 
kommt als erschwerend auch 
noch die eingeschränkte Er
reichbarkeit des Unfallkran
kenhaus hinzu. Rettungs Die Hotline für alle Anliegen rund um das Thema Verkehr

© Grazer Volkspartei

fahrzeuge müssen derzeit 
einen weiten Umweg über 
den Hauptbahnhof bzw. über 
Gösting in Kauf nehmen, um 
ihre Patienten in das Kran
kenhaus bringen zu können. 
„Dieser Umstand ist völlig 
inakzeptabel!“, kritisiert Hu

ber und ergänzt: „Die Cha
ospolitik von StauJudith 
Schwentner muss endlich 
ein Ende haben. Wir werden 
nicht lockerlassen bis die 
Vizebürgermeisterin endlich 
ein Gesamtkonzept für den 
Grazer Verkehr präsentiert!“ 

Pariser SUV 
Populismus in Graz 

Die grüne Vizebürgermeiste
rin will – wie in Paris  Park
gebühren für SUVs drastisch 
erhöhen. Sie bringt damit 
nicht nur ganze Bevölke
rungsgruppen gegen sich 
auf, sie spielt einmal mehr 
die Verkehrsteilnehmer ge
geneinander aus. Zur Kasse 
gebeten werden Familien, 
Beeinträchtigte und Wirt
schaftstreibende, die oft auf 
ein größeres Auto angewie
sen sind. Es geht nicht um 
Umweltschutz, es geht darum 
Feinbilder aufzubauen. Das 
ist der falsche Weg für eine 
gelungene Verkehrswende. 

Ideologie ersetzt Umweltschutz
© Grazer Volkspartei

Park & RideAusbau 
statt Parkplatzabbau
Seit zwei Jahren sind Elke 
Kahr und Judith Schwent
ner mittlerweile in einer rot
rotgrünen Regierungskoali
tion in Verantwortung und 
haben einen „neuen“ Stil an
gekündigt. 

Was dieser neue Stil bisher 
nicht beinhaltet, ist ein Aus
bau der Park & RideSitua
tion am Grazer Stadtrand. 
„Dabei liegen schon jetzt fer
tige Projekte am Tisch und 
ein Ausbau der Park & Rides 
wäre dringend notwendig“, 
betont Gemeinderat Martin 
Brandstätter. 

Ein Ausbau beim überlas
teten Park & Ride Standort 
Murpark, die Nutzung der 
bereits angekauften Fläche 
in Andritz, eine Verbesse
rung der Situation in Web
ling oder Überlegungen zu 
einem Park & Ride in Wet
zelsdorf sind nur einige 
Beispiele. Stattdessen neh
men Elke Kahr und Judith 
Schwentner es in Kauf, dass 
auch in Zukunft jeden Tag 
100.000 Pendlerinnen und 
Pendler die Lebensqualität 
in der Stadt beeinträchtigen. 
Wozu der neue Stil durch
aus genügt ist am Opernring 
sichtbar. Parkplätze werden 
weiter tagtäglich gestrichen, 
ohne dass auf die Bedürfnis
se der Anwohnerinnen und 
Anwohner und der Wirt
schaftstreibenden einzu
gehen. Elke Kahr muss die 
selbsternannte „Gestalterin 
der Stadt“ Judith Schwent
ner endlich aufhalten, bevor 
es zu spät ist.

GR Martin Brandstätter
© Grazer Volkspartei

Straßenbahnausbau 
nicht in Sicht

© Grazer Volkspartei

Drei Jahre wird es insgesamt 
dauern bis der Straßenbahn
ausbau in der Neutorgasse 
fertigt ist. Dabei handelt 
es sich um einen Straßen
bahnabschnitt der schon 
seit Jahren geplant wird. Die 
schlechte Umsetzung und 
fehlende Kommunikation 
durch Vizebürgermeisterin 
Judith Schwentner (Grüne) 
lässt aber Unternehmer und 
Bürger ratlos zurück. Dort 
wo es aber darum geht, mu
tige Schritte im öffentlichen 
Verkehr zu setzen, fehlt von  
Schwentner jedes Lebens
zeichen. „Die so dringend 
benötigte SüdWestLinie 
ist längst umsetzungsreif, 
aber Elke Kahr und Judith 
Schwentner stehen auf der 
Bremse. Dabei wären die 

notwendigen Beschlüsse für 
eine zeitnahe Umsetzung 
sehr wichtig“, erklärt Ge
meinderat Georg Topf (ÖVP). 

Bim-Ausbau geht zu langsam
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Die Bürgermeisterin 
und „ihr“ Sparbuch 

Die Großbaustelle in der Gra
zer Innenstadt ist ein gutes 
Beispiel dafür, wie die Kom
munisten Politik machen: 
Wirtschaftsstadtrat Günter 
Riegler (ÖVP) bekam trotz 
aller Bemühungen von der 
Linkskoalition kein zusätz
liches Budget, um die enor
me Nachfrage nach der Bau
stellenförderung finanzieren 
zu können. Bürgermeisterin 
Kahr überreichte den not
leidenden Betrieben lieber 
persönlich einen Scheck 
über 200.000 Euro – „aus 
ihrem Budget“, wie sie stets 
betonte. Während sich die 

Stadt Graz unter kommunis
tischer Führung immer mehr 
verschuldet – laut Progno
sen wird der Schuldenstand 
der steirischen Landes
hauptstadt in den nächsten 
Jahren von 1,5 auf 2,5 Mil
liarden Euro (!) explodieren 
–, hat sich Bürgermeisterin 
Elke Kahr selbst einen Not
groschen von knapp elf Mil
lionen Euro genehmigt. So 
viel liegt nämlich aktuell auf 
„ihrem“ Sparbuch. Zur Er
klärung: Damit in den Res
sorts ja nichts vom Budget 
übrig bleibt, wurde früher 
am Ende des Jahres noch 

Wie die Bim elektrisch wurde

PROF. KARL A. KUBINZKY 

Hinter der sperrigen Ab-
kürzung ÖPNV verbirgt 
sich der unentbehrliche 
ÖFFENTLICHE-PERSO-
N E N -N A H-V E R K E H R . 
Seit 136 Jahren gibt es so 
etwas in Graz. Wie war, 
kurz zusammengefasst, 
die lokale Geschichte 
dieses ÖPNV?

Ab der Mitte des 19. Jh. 
wuchsen die Städte über
durchschnittlich und 
dem Zentrum wurden die 
randstädtischen Gemein
den wichtiger. Parallel zur 

Eisenbahn gab es nun den 
Wunsch eines neuen und 
zeitgemäßen innerstädti
schen Verkehrsmittels. An
fangs waren es nur Kut
schen/Fiaker, die Personen 
ohne Zusammengehörig
keit transportierten. Häufig 
gab es solche Sammelfahr
ten (Omnibus = für alle, lat./
franz.) vom Bahnhof zu den 
innerstädtischen Hotels.  
Daraus entwickelte sich der 
Regelverkehr der Pferde
tramway. 1878 bis 1899 gab 
es bei uns die schienenge
bundenen 1 PS PferdeStra
ßenbahnen. Der technischen 
Entwicklung folgend wurde 
das Liniennetz 1899 elektri
fiziert. Das reduzierte den 
Zeitaufwand für die Passa
giere, erhöhte die Kapazität 
und halfauch Orte jenseits 
der alten Stadtgrenze zu inte

grieren. Bis 1925 wächst das 
Schienennetz auf 37 km. Von 
1955 bis 1971 schrumpft die
ses fast wieder auf die Hälf
te. Seit 1990 wachsen wieder 
die Linien und noch mehr die 
einschlägigen Projekte. Er
wähnt gehört hier auch die 
„Rote Tram“ nach Mariatrost, 
zwei OBuslinien und beson
ders seit den 1920erjahren der 

Autobusverkehr, eine echte 
Konkurrenz zur Straßen
bahn. Der Traum von einer  
UBahn wird wohl ein sol
cher bleiben. Wer mehr 
zum ÖPNV in Graz wissen 
will, der findet seit 1983 
Antworten und Ansich
ten im TramwayMuseum 
in Mariatrost und dessen  
Verein.

Als Oldtimer geliebt, im Trend der Entwicklung untauglich
© Sammlung Kubinzky

schnell alles ausgegeben, 
wofür auch immer – sonst 
drohten für das nächste Jahr 
Kürzungen, so die Logik. 
„DezemberFieber“ nannte 
man diese Praxis. Um das 
abzustellen, wurden 2012 die 
so genannten „Sparbücher“ 
eingeführt. So kann man 
auf nicht verbrauchte Mittel 
auch im nächsten Jahr zu
greifen. Sinn und Zweck ist 
es aber natürlich nicht, sys
tematisch Geld anzusparen, 
wie Kahr es tut.

Was hat Kahr mit dem 
ganzen Geld vor?
Der Großteil sei für die Aus
weitung der Sozialcard vor
gesehen, argumentiert die 
Kommunistin. Wie sie aller
dings zugeben musste, gibt 
es dort weniger Nachfrage 
als erwartet – oder besser 
gesagt, als von Kahr immer 
behauptet. Fragt sich nur, 
warum sie die überschüssi
gen Millionen ihrem Partei
freund Manfred Eber, seines 

Zeichens Finanzstadtrat, 
nicht zurücküberweist, um 
sie an anderer Stelle – zum 
Beispiel beim von der Links
koalition gekürzten Wirt
schaftsbudget – sinnvoll 
einzusetzen. „Die Opposi
tionsressorts werden finan
ziell ausgehungert – und die 
Bürgermeisterin kann sich 
mit ihrem prall gefüllten 
Sparbuch bei jeder Gelegen
heit als Retterin in der Not 
inszenieren“, kritisiert VP
Clubobfrau Daniela Gmein
bauer. „Das bereits bekannte 
,System Kahr‘ wird jetzt auf 
die ganze Stadt ausgerollt – 
mit dem feinen Unterschied, 
dass es jetzt Stadtmittel sind, 
die die KPÖ verteilt…“

Elf Millionen Euro hat sich Elke Kahr vor-
sorglich auf ihr „Sparbuch“ legen lassen. 
Eine Erklärung dafür ist sie bis dato schul-
dig geblieben. Der Verdacht: Das Ganze hat 
mit dem heurigen Superwahljahr zu tun…

VP-Clubobfrau Daniela  
Gmeinbauer © Grazer Volkspartei
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Jahrhundertchance: Die VP-Stadträte Hohensinner (li.) und Riegler nehmen die Bürgermeisterin in die Pflicht © Grazer Volkspartei

Grazer VP drückt bei Koralmbahn aufs Tempo:
„Chancen nutzen, Hausaufgaben machen!“
Durch die Koralm-
bahn entsteht ein 
neuer, großer Wirt-
schaftsraum, in dem 
1,8 Millionen Men-
schen leben – die so 
genannte „Area Süd“. 
Bürgermeisterin 
Elke Kahr lässt diese 
Jahrhundertchance 
für Graz bislang un-
genützt.

Wenn die Koralmbahn 2025 
in Betrieb geht, wird man mit 
dem Zug von Graz nach Kla
genfurt statt zwei Stunden 
und 40 Minuten nur noch 
45 Minuten brauchen. Viele 
Gemeinden entlang der Ko
ralmbahnTrasse haben das 
längst als Chance erkannt 
und betreiben eine aktive 
Ansiedelungspolitik. Statt 
als größter Ballungsraum 
eine Führungsrolle zu über

nehmen, agiert Graz unter 
kommunistischer Führung 
auch in dieser Sache bisher 
passiv bis planlos. 

„Wenn man so weitermacht, 
besteht die Gefahr, dass 
Graz in diesem Wettlauf der 
Regionen der Verlierer sein 
wird“, warnt Wirtschafts
stadtrat Günter Riegler 
(ÖVP). Die VP hat das be
reits vor knapp einem Jahr 
im Gemeinderat zum Thema 
gemacht. Der Dringliche An
trag wurde jedoch von der 
Koalitionsmehrheit abge
lehnt – mit dem Verweis, das 
sei Landessache bzw. Aufga
be der Regionalverbände. 

Riegler widerspricht vehe
ment: „Durch die Koralm
bahn kommen große Her
ausforderungen auf uns zu, 
etwa im Bereich Verkehr 
– hier muss die Stadt recht
zeitig ihre Hausaufgaben 
machen.“ Die Wirtschafts

kammer erwartet ein Pend
lerPlus von 35 Prozent! Das 
Problem: Dafür ist das Gra
zer Öffi-Netz, das im Berufs
verkehr jetzt schon überlas
tet ist, nicht ausgelegt. Der 
BimAusbau muss in den 
nächsten Jahren also höchs
te Priorität haben – sonst 
droht ein Verkehrsinfarkt.

Ebenfalls auf der TodoLis
te der Bürgermeisterin: das 
Nutzen von Synergien, zum 
Beispiel bei den kommuna
len Betrieben Holding Graz 
und Stadtwerke Klagenfurt 
(Abfallwirtschaft, Bestat
tung etc.), im Tourismus, 
oder auch im UniBereich. 
Auch ein gemeinsames Kli
maticket für Steiermark und 
Kärnten wäre sinnvoll.

Absichtserklärungen  
sind zu wenig
Riegler hat daher im Novem
ber die Initiative ergriffen 
und seinen Klagenfurter 

Amtskollegen zu einem ers
ten Arbeitstreffen besucht. 
Kurz darauf fand in der stei
rischen Landeshauptstadt 
auch ein erstes Treffen auf 
BürgermeisterEbene statt. 
Im Zuge dessen wurde ein 
– allgemein gehaltener, man 
könnte auch sagen, nichts
sagender – „Letter of Intent“ 
unterzeichnet. 

Inzwischen wurde in der  
Magistratsdirektion ein Ko
ralmbahnKoordinator ein
gesetzt – eine Alibiaktion der 
Bürgermeisterin. „Das The
ma ist zu wichtig, als dass 
man es nur an die Verwal
tungsebene delegieren kann. 
Es ist höchste Eisenbahn, 
dass auch Bürgermeisterin 
Kahr persönlich aktiv wird“, 
betont Stadtrat Riegler, „Ab
sichtserklärungen alleine 
sind nicht genug – es braucht 
einen ernsthaften Prozess, 
um diese Jahrhundertchan
ce für Graz zu nutzen!“



Straßenmusik: Das 
gehört zum guten Ton!

© STVP/Brandimages 

An der Straßenmusik schei
den sich die Geister. Gute 
Straßenmusik kann zu ei
nem kulturell bunten und 
attraktiven Bild der Stadt 
beitragen und ein brei
tes Publikum finden. Ganz 
anders verhält es sich mit 
Menschen, die im akusti
schen Einwirkungsbereich 
arbeiten, die Gespräche 
mit Kunden und Patienten 
führen oder einfach kon
zentrierte Arbeit verrichten 
müssen. Hier kann die Mu
sikbeschallung bald zur Pla
ge werden. Vor allem, wenn 
Spielzeiten nicht eingehal
ten, Verstärkeranlagen ver
wendet werden und das mu
sikalische Können nicht an 
das Bemühen heranreicht. 
„Ich setzte mich daher nicht 
nur für strengere Kontrol

len ein, sondern fordere, 
dass sich die Straßenmusi
ker – wie etwa in München 
und London – einer Fachju
ry stellen, bevor sie auf der 
Straße musizieren!“, so Ge
meinderätin Sissi Potzinger. 

Mehr Qualität bei Straßenmusik!

Conny Leban-Ibrakovic: Barrierefreies Hören in Graz

Hören ermöglicht Kommu
nikation und soziale Teilha
be. Leider werden Menschen 
mit Hörbeeinträchtigung 
oft von dieser Teilhabe aus
geschlossen. 1,7 Millionen 
Menschen in Österreich ha
ben Hörprobleme, die in so
ziale Isolation führen kann. 
„Ich setze mich daher dafür 
ein, dass allen Grazern die 
Partizipation am öffentli
chen Leben ermöglicht wird 
und Erlebnisse und –eindrü
cke in städtischen Einrich

Induktive Höranlagen: Besser hören in Graz! 

tungen tatsächlich hörbar 
für alle sind“, so Gemein
derätin Conny LebanIbra
kovic (ÖVP). Egal ob Schau
spielhaus, Orpheum oder 
Stadthalle – alle Veranstal
tungsorte, sollen mit induk
tiven Höranlagen ausgestat
tet werden. Diese übertragen 
Sprachsignale oder Musik 
von einem Mikrofon direkt 
auf Hörgeräte und filtern 
so Störgeräusche heraus. 
Das Verstehen wird damit  
wesentlich erleichtert.

© Grazer Volkspartei
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Die Burgruine Gösting 
darf nicht vergessen 
werden

Graz modern: Zahlen 
mit QRCode

Keine breite Bürger
info bei Flächenwid
mungsplan 

Die Burgruine Gösting ist 
das älteste Bauwerk in Graz 
und viele Grazerinnen und 
Grazer verbinden mit die
sem Ort schöne Kindheits
momente. Umso ärgerlicher 
ist es, dass die Koalition aus 
KPÖ, Grün und SPÖ schlicht 
und ergreifend auf dieses 
Denkmal vergisst. In der 
Gemeinderatssitzung im 
Februar fragte Gemeinde
rat Markus Huber (ÖVP)  
beim zuständigen Stadtrat 
Manfred Eber (KPÖ) nach, 
welche Pläne es seitens der 
Koalition gibt, um dieses 
Bauwerk für Grazer zugäng
lich zu machen. Die Antwort 
war ernüchternd: Keine! 
Gemeinsam mit dem Burg
verein Gösting und dessen 
Obmann Sepp Stiger bemüht 
sich die Grazer Volkspartei 
darum, dass die Burgruine 
Gösting zu neuem Leben 
erwacht und für die Bevöl
kerung wieder zugänglich 
gemacht wird. Leider fehlt 
seitens der KPÖ jegliche Be
reitschaft, mit dem Burgver
ein zusammenzuarbeiten. 
Außerdem gibt es derzeit 
keine Pläne mit den Erben 
von Eigentümer Hubert Auer 
in Kontakt zu treten. “Es ist 
schade, dass so ein wunder
schönes Naherholungsziel 
für die Bevölkerung nicht 
revitalisiert wird. Als Volks
partei werden wir weiter für 
eine gute Lösung mit Öff
nung der Ruine kämpfen, 
damit diese Situation für alle 
Beteiligten zu einem guten 
Ende kommt”, sagt Huber.

Mittlerweile verwenden alle 
Generationen Smartphones 
und mobile Apps. Es soll
te daher selbstverständlich 
sein, dass Graz auf städti
sche Erlagscheine QRCodes 
zur bequemen Einzahlung 
drucken lässt. Gemeinde
rat Stefan Stücklschweiger 
setzt sich für diese Erleich
terung ein, die auch den 
Ansprüchen der „Digitalen 
Stadt“ entspricht: „QRCo
des auf Erlagscheinen sind 
benutzerfreundlich und bie
ten Zeitersparnis und Feh
lerreduktion.“ 

Flächenwidmungspläne sind 
von enormer Wichtigkeit, 
sie legen fest wie ein Grund
stück genutzt werden kann. 
Gemeinderat Markus Huber 
forderte daher die Durch
führung von Bezirksver
sammlungen, um eine breite 
und rechtzeitige Information 
an die Bevölkerung zu ge
währleisten. Die wurde von 
der Stadtregierung abgesagt. 
Huber kritisiert, dass es statt 
breiter BezirksInfo für alle, 
nur eine MiniVeranstaltung 
für wenige Bürger gab. 

Markus Huber und Sepp Stiger

GR Stefan Stücklschweiger

Keine Bezirks-Info zum Fläwi

© Grazer Volkspartei

© Stadt Graz/Fischer

© Grazer Volkspartei



Lokales | 11

Rund 200 Besucher kamen zum Zukunftstag 2024

Expertendiskussion: Arbeit an den besten Ideen 

© Grazer Volkspartei/Skrabel

© Grazer Volkspartei/Skrabel

Zukunftstag: „Graz kann mehr“
Zwei Jahre Rot-Rot-Grün zeigen klar: Es 
braucht in Graz eine Volkspartei, die aktiv 
die Stadt gestaltet. In der Zukunftswerkstatt 
arbeitet die VP an den besten Ideen für die 
Zukunft. Obmann Kurt Hohensinner präsen-
tierte sechs Leitsätze, die es für ein besseres 
Graz braucht. 

Rund 200 Besucher waren in 
der Bakerhouse Gallery mit 
dabei die zweite Runde für 
den Denk und Inhaltspro
zess der Grazer Volkspartei 
einzuleiten. Vor einem Jahr 
wurde die Zukunftswerkstatt 
ins Leben gerufen, um über 
die besten Ideen für Graz 
nachzudenken. „Nach dem 
verlorenen Jahr 2023 braucht 
die Stadt neue Impulse“, ist 
VPStadtparteiobmann Kurt 
Hohensinner überzeugt, „die 
jetzige Koalition ist aber in 
ihrer Alltagsbewältigung ge
fangen. Dabei bräuchte es 
dringend Zukunftskonzepte 
für die Stadt.“ Einen Befund, 
den auch die Ausführungen 
der Experten an diesem Tag 
bestätigten. 

Experten sehen fehlendes 
Wirtschaftsverständnis 
und Stagnation
„Wir erleben einen Stand
ort Graz, bei dem die Wirt
schaftsfreundlichkeit in den 
Hintergrund gerückt ist“, 
analysierte Ewald Verhounig 
von der Wirtschaftskammer 
Steiermark, „erschwerend 
kommt ein Baustellenchaos 
hinzu, bei dem die Sorgen 
der Unternehmen nicht ernst 
genommen werden.“ Still
stand ortet ÖWGGeschäfts
führer Christian Krainer 
beim gemeinnützigen Wohn
bau: „Bei den Projekten in 
Graz kommt man derzeit 
nicht weiter.“ Das werde der 
Stadt in den nächsten Jah
ren auf den Kopf fallen. Ver
kehrsexperte Kurt Fallast 

plädierte einmal mehr für 
ein Verkehrsgesamtkonzept 
und gegen das Ausspielen 
der verschiedenen Verkehrs
teilnehmer: „Menschen ab
zuschrecken ist der falsche 
Zugang, wir müssen die Er
reichbarkeit verbessern, 
etwa durch den Ausbau von 
Park & Ride.“ Die Wichtigkeit 
von verlässlicher Kinderbe
treuung hob Barbara Gart
ner-Hofbauer von „Rettet 
das Kind“ hervor: „Kinder
krippen und –gärten sind die 
erste Bildungseinrichtung 
für unsere Kinder. Leider 
gibt es hier jetzt Stagnation. 
Bildungsstadtrat Hohensin
ner hat einen Plan, aber er 
braucht auch das notwendi
ge Geld dazu.“ Ein Plädoyer 
für Eigenverantwortung mit 
gleichzeitiger Absage an die 
VollkaskoMentalität in der 

Gesellschaft hielt Dietmar 
Halper, ehemaliger Direktor 
der politischen Akademie 
der ÖVP. 

Hohensinner nutzte seine 
Rede ebenso für eine Stand
ortbestimmung: „Ich bin 

viel in der Stadt unterwegs 
und komme mit unzähligen 
Menschen ins Gespräch. Die 
entscheidende Frage ist für 
mich, ob es den Menschen 
heute besser geht und ob die 
großen Wahlversprechen der 
Koalition umgesetzt wurden. 
Die Antwort ist fast immer 
ein klares Nein.“ In klaren 
Worte listete er die vergebe
nen Chancen der aktuellen 
Koalition auf, von fehlenden 
Mitteln in der Kinderbe
treuung über brachliegende 
Potentiale wie Koralmbahn 
oder Künstliche Intelligenz 
bis hin zur Abwertung des 
Ehrenamts durch die KPÖ. 
Der Stadtparteiobmann prä
sentierte außerdem sechs 

Leitlinien, die die inhaltliche 
Arbeit der Grazer VP in den 
kommenden Monaten prä
gen sollen. In den kommen
den Wochen und Monaten 
werden weitere Arbeitsgrup
pen tagen und am Zukunfts
programm der VP arbeiten.

Leitsätze für ein  
besseres Graz

1. Wir brauchen für 
unsere Kinder echte 
Lösungen, statt warmer 
Worte!
2. Wir brauchen eine 
Verkehrspolitik, die 
alle Menschen im Blick 
hat und über die Stadt
grenzen hinausdenkt, 
statt ein Ausspielen der 
Verkehrsteilnehmer.
3. Wir brauchen 
Wertschätzung und 
Förderung für arbei
tende Menschen und 
Wirtschaftstreibende, 
statt die soziale Alimen
tierung immer weiterer 
Gruppen.
4. Wir brauchen  
Eigenverantwortung 
und Leistung, statt  
Abhängigkeit.
5. Wir brauchen eine 
Stadtentwicklung mit 
breiter Beteiligung 
und Augenmaß, statt 
Glaskuppel und blindes 
Drüberfahren.
6. Wir brauchen struk
turierte Unterstützung 
für jene, die sich selbst 
nicht helfen können, 
Absicherung statt  
Almosen.
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In den  
Bezirken  
für Sie da
Bezirksarbeit liegt in den Genen der Volks
partei. Unsere Bezirksverantwortlichen sind 
starke Partner und erster Ansprechpartner 
für die Bevölkerung.  Keine Frage zu klein,  
keine Problemlösung zu groß. Sie stehen ger
ne jederzeit zur Verfügung und kümmen sich 
um die Anliegen der Bürgerinnen und Bürger.

VI. Jakomini
„Jakomini muss auch in 
Zukunft ein lebenswer
ter und sicherer Bezirk 
bleiben, das gilt vor 
allem für unsere ange
stammte ältere Wohn
bevölkerung.“

IV. Lend
„Lend für ALLE le
benswert machen! Als 
Begegnungsort von 
Tradition und Moderne, 
mit generationenüber
greifenden Angeboten 
für Jung bis alt.“

V. Gries
„Gries hat durch seine  
Diversität enormes Poten
tial, welches ich stärker 
zur Geltung bringen 
möchte, indem der Grie
splatz zu einem lebendi
gen Platz umgebaut wird.“

Klaus Strobl, MSc, MAS
klaus.strobl@outlook.com
0660/361 65 06

Udo Eiselt-Schien
udo.eiselt@oevp-lend.at
0660/606 62 12

HR Michael Promberger, BA 
MA MSc
m.promberger@grazervp.at
0664/9129739VII. Liebenau

„Ich werde mich wie 
bisher für die politi
schen Anliegen, Inter
essen und Wünsche der 
Liebenauer in der Grazer 
Stadtpolitik einsetzen.“

Mag. Karl Christian Kvas 
kc.kvas@grazervp.at
0664/868 11 11

III. Geidorf
„Ich strebe danach, eine zukunfts
orientierte und lebenswerte Stadt 
zu gestalten, die den nachfolgenden 
Generationen eine sichere Zukunft 
bietet.“

Ing. Klemens Fritz | klemens.fritz@gmx.at | 0664/834 51 20

X. Ries
„Mit Rat und Tat den Bezirksbewoh
nern zur Seite stehen. Mitsprache
recht, Stabilität, Dorfcharakter, 
Traditionen und Sicherheit dürfen 
nicht verloren gehen.“

Josef Schuster | josef.schuster@stadt.graz.at | 0664/266 61 99

II. St. Leonhard
„Es ist mein Bestreben, positive 
Veränderung in meiner direkten 
Umgebung, sprich im Bezirk voran
zutreiben und stets für die Bewohn
erInnen da zu sein.“
Mag. Andreas Molnar | andreas.molnar@stadt.graz.at | 
0676/602 28 69

IX. Waltendorf
„Der Bezirksrat ist für große und 
kleine lokale Anliegen der Be
völkerung die wichtigste Unter
stützung und Schnittstelle zur 
Stadtverwaltung.“

Peter Mayr | peter.mayr@stadt.graz.at | 0316/872 66 76

VIII. St. Peter
„St. Peter soll nicht verkehrspoli
tische Spielwiese, sondern lebens
werter Bezirk für alle sein, in dem 
es Freizeitmöglichkeiten, wie ein 
Freibad geben soll.“
Georg Schröck-Weikhard | g.schroeck@grazervp.at |  
0676/420 38 08

I. Innere Stadt
„Die Altstadt muss erreichbar blei
ben, Parkraum für Anrainer und 
Wirtschaft revitalisiert werden, das 
enge Straßennetz nicht Experimen
ten zum Opfer fallen.“

Walter Kriwetz | walter.kriwetz@stadt.graz.at | 0650/255 79 64



Bezirke | 13

XI.
XII.

XIII.

XIV.

XV.
V.

I.
II. IX.

VI.
VIII.

VII.XVII.
XVI.

III. X.

IV.XI. Mariatrost
„Die Zusammenarbeit 
mit der Bevölkerung 
in Mariatrost, steht für 
mich an erster Stelle.“

Erwin Wurzinger

erwin.wurzinger@ 
stadt.graz.at

0676/898 515 100

XV. Wetzelsdorf
„Wetzelsdorf soll so lebendig,  
liebens und lebenswert bleiben  
das möchte ich gemeinsam mit der 
Bevölkerung und meinem tollen 
Team sicherstellen!“

Anna Hopper | a.hopper@grazervp.at | 0650/438 75 04

XIV. Eggenberg
„Eggenberg darf nicht im Verkehr 
ersticken, es braucht Lösungen und 
Parkplätze für ein lebenswertes 
Eggenberg.“

DI (FH) Robert Hagenhofer  | r.hagenhofer@gmx.at  |  
0664/214 71 66

XVII. Puntigam
„Eine sinnvolle Anbindung des 
neuen RotKreuzZentrums, in das 
Verkehrssystem in der Herrgott
wiesgasse und der Puchstraße.“

Karlheinz Rathkolb | karl.heinz.rathkolb@stadt.graz.at 
0664/420 36 40

XVI. Straßgang
„Ich möchte Straßgang vor allem in 
den Bereichen Bildung, Kultur, Ge
sundheit, Sport und Verkehr verbes
sern und setze mich für eine transpa
rente Mittelverwendung ein.“

Eva Geiszinger | egeiszinger@gmail.com | 0664/145 07 71

XIII. Gösting
„Das Wohlbefinden der Göstinge
rinnen und Göstinger weiterhin 
verbessern und endlich für eine 
Öffnung der Ruine Gösting sorgen.“

Mag. Alexander Steinköln | alexander.steinkoeln@stadt.graz.at 
0664/375 73 44

XII. Andritz
„Ich setzte mich dafür ein, dass die 
Anliegen der Andritzerinnen und 
Andritzer von Kahr und Schwentner 
nicht noch länger ignoriert werden.“

Christian Jelesic | christian.jelesic@stadt.graz.at |  
0664/912 93 32
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Landeshauptmann Christopher Drexler  
und Gesundheitslandesrat Karlheinz  
Kornhäusl können steirischen Erfolg in  
Wien verbuchen.

Kornhäusl und Drexler sorgen für Starterlaubnis © STVP/Kanizaj

Lange hat Verkehrsministe
rin Leonore Gewessler den 
Notarzthubschrauber am 
Flughafen Graz am Starten 
gehindert. Nun kann die Stei
ermark aufatmen, denn die 
Initiative von Landeshaupt
mann Christopher Drexler 
und Gesundheitslandeslan
desrat Karlheinz Kornhäusl 
war erfolgreich. Mit einem 
Initiativantrag im Parlament, 
der kürzlich von ÖVP und 
Grünen eingebracht wurde, 
wird nun das Nachtlande
verbot aufgehoben und mit 
der vereinbarten Änderung 
der Luftverkehrsregeln sind 
auch die Startverbote bald 
Geschichte. Bis Mitte April 
sollten alle notwendigen Be
schlüsse in National und 
Bundesrat sowie die Kund
machung der Verordnung er
folgt sein. 
 
Steirische Initiative sorgt 
für Lösung
In der Vergangenheit kam es 
teils zu gefährlichen Verzö
gerungen, weil Starterlaub
nisse nicht erteilt wurden 
oder weil in der Nacht am 
Grazer Flughafen weder ge
landet noch getankt werden 
kann. Am Flughafengelände 
entscheidet die AustroCont
rol nach europaweiten stren
gen Vorgaben für den zivilen 
Luftverkehr über Start und 
Landeerlaubnis, oft entgegen 
der Einschätzung der erfah
renen Flugretter. Bereits 2022 
hat Landeshauptmann Chris
topher Drexler die Verkehrs
ministerin aufgefordert, eine 
Lösung für das Nachtlande
verbot für den Notarzthub
schrauber am Flughafen Graz 
zu ermöglichen. Lange Zeit 
ist nichts passiert. Selbst, als 
auch noch die Startverbote 
bei vermeintlich schlechter 
Sicht dazugekommen sind 
und der neue Gesundheits
landesrat Karlheinz Korn
häusl Gewessler in die Pflicht 

nahm, hat es noch Monate 
gedauert, bis das Verkehrs
ministerium nun endlich 
eingelenkt hat.
 
Für die Gesundheit der 
Steirerinnen und Steirer
Landeshauptmann Chris
topher Drexler zeigt sich 
erfreut: „Es war höchst an 
der Zeit, dass diese grotes
ke bundesgesetzliche Be
stimmung geändert wird. 
Endlich werden unsere Not
arzthubschrauber zu jeder 
Tages und Nachtzeit landen 
und auftanken können. Die 
Teams der Flugrettung und 
alle unsere Notfallmediziner 
leisten unter hoher Belas
tung großartige Arbeit. Des
wegen ist es umso wichtiger, 
dass ihnen in ihrer Arbeit 
künftig keine UraltBestim
mung Steine in den Weg 
legt. Ich freue mich, dass 
die steirischen Apelle nun 
auch in Wien Früchte tra
gen. Nach jahrelangen Ge
sprächen mit der Verkehrs
ministerin haben wir endlich 
ein Einlenken des Bundes 
für die Sicherheit und Ge
sundheit der Steirerinnen 
und Steirer erreicht.“ „Unse
re drei Notarzthubschrau
ber leisten einen wichtigen 
Beitrag für die Notfallver
sorgung in unserem Land. 
Die nun ausverhandelten 
Maßnahmen sorgen dafür, 
dass unsere Hubschrauber 
auch fliegen dürfen, wenn 
sie fliegen können. Salopp 
gesagt: Der Christophorus 
bekommt endlich ein Blau
licht! Noch als Bundesrat 
habe ich gemeinsam mit dem 
ÖVPVerkehrssprecher An
dreas Ottenschläger an die
sem Antrag gearbeitet, da
her freut mich diese Lösung 
auch persönlich“, ergänzt 
Gesundheitslandesrat Karl
heinz Kornhäusl, der Otten
schläger für seine tatkräftige 
Unterstützung dankt.

NotarztHeli: Startverbot bald Geschichte

„Chance, am  
Gesundheitssystem 
zu arbeiten“ 

© Michaela Lorber

„Stimmrecht“, der Podcast 
der Steirischen Volkspar
tei, holt (steirische) Persön
lichkeiten vor das Mikrofon 
und greift Themen auf, die 
bewegen. In einer neuen 
Folge spricht Gesundheits
landesrat Karlheinz Korn
häusl mit Moderator Peter 
Siegmund über seinen frü
heren Job als Arzt und die 
neuen Aufgaben als Ge
sundheitslandesrat: „Viele 
Jahre durfte ich als Arzt im 
Gesundheitssystem arbei
ten, jetzt habe ich die Chan
ce, am Gesundheitssystem 
zu arbeiten.“ Er erzählt von 
Herausforderungen und Er
folgen in der steirischen Ge
sundheitsversorgung und 
geht auf die Bewegungsre
volution des Landes ein. Wie 

ein Haustier die Werte eines 
von ihm behandelten Ehe
paars verbesserte und wo
rauf es am Ende des Tages 
ankommt, wenn es um die 
alltägliche Bewegung geht, 
gibt es nachzuhören unter  
www.stvp.at/stimmrecht/. 

LR Kornhäusl im Podcast
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Wir stehen für Zusam
menhalt, nicht Spaltung

„Wichtiger als Umfragen 
und Zahlen sind Ziele. Für 
die Steirerinnen und Steirer. 
Während die anderen sich 
mit Wahlkampf beschäf
tigen, arbeiten wir weiter 
– trotz Wahljahr, um nichts 
weniger intensiv“, so Lan
deshauptmann Christopher 
Drexler, der vor allem die 
Werte der Steirischen Volks
partei betonte: „Uns zeich
net aus, dass wir auf du und 
du sind mit den Menschen. 
Wir stellen in 201 der 286 

steirischen Gemeinden die 
Bürgermeisterin oder den 
Bürgermeister, haben 2690 
Gemeinderätinnen und Ge
meinderäte. Uns geht es nie 
bloß um unsere Partei – uns 
geht es darum, mit den Men
schen gemeinsam das Land, 
die Städte, die Gemeinden 
zu gestalten.“ 

Besonders hob der Landes
hauptmann den Unterschied 
zur Bundespolitik hervor: 
„Lieber würde ich unser stei

risches Klima der Zusam
menarbeit exportieren als 
manche stilistischen Noten 
aus der Bundespolitik zu im
portieren.“ Denn, so Drexler 
weiter: „Wir stehen für Ge
meinschaft. Für Zusammen
halt. Für Zusammenarbeit. 
Für die Steiermark. Ich bin 
ein Landeshauptmann, der 
unsere Steiermark kennt. 
Ich bin ein Landeshaupt
mann, der die Steirerinnen 
und Steirer kennt. Man muss 
ein Land verstehen. Die 

Landeshauptmann Christopher Drexler © STVP

Menschen mögen. Und für 
beide das Beste erreichen 
wollen. In einer Zeit, in der 
so viel Aufregung herrscht, 
auch Unsicherheit, noch viel 
mehr als sonst, mit gutem, 
professionellem Handwerk. 
Nicht als lautester Markt
schreier. Sondern mit dem 
ehrlichen Ziel, das Beste für 
das Land zu erreichen. Das 
tun wir, wenn wir Proble
me lösen, die auftreten. Das 
tun wir, weil wir dieses Land 
vorwärtsbringen wollen.“ 

Mehr Polizisten, mehr Sicherheit
© Grazer Volkspartei/Skrabel

Polizei-Personaloffensi-
ve wird 2024 fortgesetzt.  
Einerseits müssen Pen-
sionierungen kompensiert 
werden, andererseits gibt 
es zunehmenden Perso-
nalbedarf für Speziali-
sierungen – vom Landes-
kriminalamt über den 
Staatsschutz bis zum spe-
zifischen Kampf gegen die 
Cyber-Kriminalität. 

Darüber hinaus soll der his
torisch höchste Personal
stand bei der steirischen 
Polizei weiter ausgebaut 
werden. Insbesondere, um 
den Polizeiinspektionen im 
urbanen Raum sowie in den 
steirischen Regionen ge
nug Personal zur Verfügung 
stellen zu können. „Denn sie 
sind das Rückgrat der Poli

zei im Land“, betont Innen
minister Gerhard Karner 
(ÖVP). Dass die Personal
offensive wirkt, zeigen die 
Zahlen der Neuaufnahmen 
in die PolizeiAusbildung. 
2021 wurden 111, 2022 221 
und 2023 260 Polizeischü
lerinnen und schüler auf
genommen. 2024 werden es 
rund 300 sein. 2024 werden 
zudem rund 200 Polizistin
nen und Polizisten in der 
Steiermark ihre Ausbildung 
abschließen. Im Laufe des 
Jahres 2024 werden rund 
70 neu ausgebildete Kräfte 
in den Polizeiinspektionen 
der Landeshauptstadt ihren 
Dienst antreten, wie Bun
desminister Gerhard Karner 
und Landespolizeidirektor 
Gerald Ortner Landeshaupt
mann Christopher Drexler 

zugesagt haben. „Ich dan
ke allen Polizistinnen und 
Polizisten, die tagtäglich 
für die Sicherheit der Stei
rerinnen und Steirer arbei
ten“, betont Landeshaupt
mann Christopher Drexler: 
„Wir haben die Situation, 
dass so viele Polizistinnen 
und Polizisten Dienst in der 
Steiermark versehen wie 
noch nie. Dieser Trend muss 
weiter fortgesetzt und unse
re Polizei weiter verstärkt 
werden. Die Maßnahmen für 
die Personalrekrutierung 
zeigen Wirkung und wer
den vom Land Steiermark 
auch zukünftig unterstützt. 
Denn wir wollen und brau
chen noch mehr Polizistin
nen und Polizisten in der 
Steiermark! Uns ist beson
ders wichtig, dass die neuen 

Polizeikräfte auch dort ein
gesetzt werden, wo es den 
dringendsten Bedarf gibt. 
Die steirischen Regionen, 
insbesondere die großen 
Bezirke und der herausfor
dernde Ballungsraum Graz 
brauchen eine ausreichende 
Personalausstattung.“

70 neue Polizeikräfte für Graz

Mit der Steiermark-Konferenz setzte die Steirische Volks-
partei ein kraftvolles Zeichen des Zusammenhalts: Rund 
700 Gäste folgten der Einladung in die Seifenfabrik in 
Graz, um sich gemeinsam auf das politische Jahr 2024 ein-
zustimmen. In seiner Rede betonte Landeshauptmann  
Christopher Drexler den steirischen Weg der vertrauensvollen 
Zusammenarbeit, den er bis zum Ende der Legislaturperiode  
weiterführen will.
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Steiermark: Vorreiter bei BlackoutVorsorge

Im Sommer wird der erste 
Entwurf präsentiert, eine 
erste positive Bilanz kann 
schon jetzt gezogen wer
den: Bereits seit 2023 wird 
verstärkt an einem gesamt

steirischen BlackoutMaß
nahmenplan gearbeitet. 
Dabei geht es darum, mit 
allen blackoutrelevanten 
Bereichen den IstStand zu 
erheben und entsprechende 

Empfehlungen zu formulie
ren. Der Maßnahmenplan 
soll schließlich alle wesent
lichen Einrichtungen in der 
Steiermark miteinander ver
knüpfen. Mit diesem ganz
heitlichen Ansatz nimmt die 
Steiermark eine Vorreiter
rolle ein. Insgesamt gibt es 
im deutschsprachigen Raum 
wenige vergleichbar umfas
send verschränkte Vorarbei
ten. „Wenn es zu einer Not
situation kommt, müssen wir 
sicherstellen, dass alle Zahn
räder ineinandergreifen. Da
bei darf keines das andere 
blockieren. Denn wenn es 
jemals zu einem Blackout 
kommt, gilt es, in dieser Aus
nahmesituation den mög
lichst reibungslosen Ablauf 
zwischen den verschiedenen 
Bereichen zu gewährleisten“, 
so Landeshauptmann Chris
topher Drexler. In einem wei

Drexler sorgt für Sicherheit im Blackout-Fall © Land Steiermark/Binder

teren Schritt soll es dann um 
die richtige Kommunikation 
der Ergebnisse gehen, denn: 
„Alle Steirerinnen und Stei
rer sind Partner in der Vor
sorge und der Krisenbewäl
tigung.“ Bei einem Blackout 
handelt es sich nicht nur um 
einen Stromausfall, sondern 
um einen Kollaps wichtiger 
Versorgungsinfrastrukturen, 
der Telekommunikation, des 
Verkehrs und der Versorgung 
mit Wasser, Strom, Treib
stoff und mehr. Während die 
Stromversorgung oft relativ 
rasch wiederhergestellt wer
den kann, dauert der Wieder
anlauf der Versorgung mit 
lebenswichtigen Gütern wo
möglich deutlich länger. Die 
gesamtheitliche Vorberei
tung auf ein Blackout kann 
daher einen wesentlichen 
Beitrag für die Sicherheit der 
Bevölkerung leisten.

Erstellung des gesamtsteirischen  
BlackoutPlans geht in finale Phase 
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Volles Haus beim Lindenwirt in Wetzelsdorf

Ries fordert mehr 
Sicherheit für Fuß
gänger

Josef Schuster, Bezirksvor
steher in Ries, setzt sich seit 
Jahren für mehr Fußgän
gersicherheit im Bezirk ein. 
Besonders betroffen ist der 
Roseggerweg. Erst in der Ge
meinderatssitzung im Febru
ar hat Gemeinderat Markus 
Huber einen Antrag an Vize
bürgermeisterin Schwentner 
gestellt, um den Bau eines 
Gehsteiges am Roseggerweg 
zu beschleunigen. „Fußgän
ger müssen in Ries sicher von 
A nach B kommen, dafür wer
de ich mich weiter einsetzen!“, 
so Schuster abschließend.

Im Jänner war Kurt Hohen
sinner im Bezirk Wetzelsdorf 
unterwegs und besuchte 
unter anderem die Landes
polizeidirektion Steiermark 
und die landwirtschaftli
che Fachschule Grottenhof. 
Dabei wurden Themen wie 
der zunehmende Verkehr im 

Großer Andrang in Wetzelsdorf

StauJudith kommt 
nach Gösting

Bezirk und die momentan, 
schwierige wirtschaftliche 
Lage für Unternehmen be
sprochen. Am Abend freuten 
sich Kurt Hohensinner und 
Bezirksparteiobfrau Anna 
Hopper über ein volles Haus 
beim Treffen mit Funktionä
ren. 

Die völlig außer Kontrolle ge
ratene Verkehrspolitik der 
grünen Vizebürgermeisterin 
Judith Schwentner erreicht 
nun auch den sonst so ruhigen 
Bezirk Gösting. Das planlose 
Vorgehen von Schwentner bei 
der Sanierung der Unterfüh
rung in der PeterTunnerGas
se erhöht den Verkehrsdruck 
und führt zu langen Warte
zeiten und Staus rund um die 
Ibererstraße. „Wir brauchen 
Alternativlösungen für die 
Zeit der Sanierung, sonst ver
sinkt Gösting im Verkehrs
chaos!“, sagt Bezirksrätin  
Brigitta Stockmaier.

Bezirksvorsteher Josef Schuster VP warnt vor Chaos
© Grazer Volkspartei © Grazer Volkspartei

© Grazer Volkspartei

Verkehrschaos in der 
Burenstraße

Markus Huber mit betroffenen Anwohnern © Grazer Volkspartei

Bereits wenige Tage nach Ein
richtung der ÖVPStauHot
line erreichte diese ein Hilfe
ruf aus dem Bezirk Eggenberg. 
Ein Anrainer aus der Buren
straße ersuchte um Unter
stützung. Er und seine Nach
barn würden immer mehr 
unter der neuen Verkehrssitu
ation vor Ort leiden. Was war 
passiert? Nach den Vorgaben 
der grünen Verkehrsstadträ
tin Judith Schwentner wurde 
die Burenstraße umgebaut – 
jedoch zum Leidwesen vieler 
Anrainerinnen und Anrainer. 

Der erste Kritikpunkt der Be
völkerung betrifft die Bürger
beteiligung im Vorfeld des 
Umbaus. Es gab weder eine 
Informationsveranstaltung 
noch eine Befragung, was die 
Bevölkerung in der Straße 

eigentlich möchte. Wenige 
Tage vor Baubeginn fanden 
die betroffenen Haushalte 
eine schriftliche Information 
in den Briefkästen, mit der 
Mitteilung, dass in wenigen 
Tagen der Umbau beginne.
Das Ergebnis des Umbaus 
entwickelte sich jedoch bald 
zu einem wahren Martyrium 
für die betroffenen Anrainer: 
Die beliebte Straßenbahn
haltestelle „Handelsstraße“ 
wurde aufgelassen. Infolge
dessen muss die Bevölkerung 
nun hunderte Meter Umweg 
in Kauf nehmen, wenn sie 
die Straßenbahn benutzen 
möchte. Gleiches gilt für den 
Radweg, der auf Kosten von 
60 Parkplätzen errichtet wur
de. Diese Maßnahme erhöht 
nicht nur den Parkdruck in 
den anliegenden Straßen, da 

die 60 Parkplätze ersatzlos 
gestrichen wurden, sondern 
stellt ein enormes Sicher
heitsrisiko für alle Verkehrs
teilnehmer dar, da der Radweg 
nicht durchgehend geführt 
werden kann und die Radler 
stellenweise auf die Autospur 
ausweichen müssen. 

Durch den enger gezogenen 
Radius in der Endhaltestelle 
der Straßenbahn, ist die Be
völkerung einem Quietsch
geräusch ausgesetzt, das die 
Anwohner in den frühen Mor
genstunden aus dem Schlaf 
reißt. “Weniger Schlaf, weni

ger Parkplätze, eine schlech
tere Anbindung an die Öffis 
und mehr Stau sind die Fol
gen des SchwentnerUmbaus 
in der Burenstraße  eine 
durch und durch unbefriedi
gende Situation für die Bevöl
kerung. Der Umbau und die 
damit verbundene Neugestal
tung der Burenstraße stehen 
sinnbildlich für das aktuelle 
Versagen und die völlig außer 
Kontrolle geratene Verkehrs
politik der grünen Vizebür
germeisterin!“, ärgert sich Ge
meinderat Markus Huber und 
sichert der betroffenen Bevöl
kerung seine Hilfe zu.
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Kurt Hohensinner mit GAK-Präsident Heinz Steinlechner

Kochkurs Steiermark 
genießen
Die Steiermark ist ein kuli
narischer Hochgenuss. Das 
beweist ganz besonders 
“Steiermark genießen”, das 
Kochbuch von Landeshaupt
mann Christopher Drexler 
und der Steirischen Volks
partei. Um diesen Genuss 
mit Rezepten aus dem ganzen 
Land hautnah zu erleben, lud 
der Grazer ÖAAB im Febru
ar zu einem Kochkurs mit 
Thomas Sommer in die Hof
kochschule im Steiermark
hof. Mit an den Pfannen und 
Töpfen waren auch Landesrat 
Karlheinz Kornhäusl und VP
Stadtparteigeschäftsführer 
Markus Huber. 

Über 100 Kinder 
beim Eggenberger 
Kinderfasching
Am 10. Februar fand der 1. 
Eggenberger Kinderfasching 
in der GreenboxHall statt.
Es gab ein lustiges Kinder
programm von Luis Zorn und 
über 100 Kinder waren be
geistert. Neben guter Musik 
und Kinderschminken von 
Niki gabs natürlich auch gute 
Krapfen von der Kondito
rei Klescher aus Eggenberg. 
Die ÖVP Eggenberg, der Be
zirksrat und viele ehrenamt
liche Helferinnen und Helfer, 
unterstützen dieses Fest. Wir 
freuen uns bereits auf das 
Fest im nächsten Jahr!

Ende Februar besuchte Kurt 
Hohensinner Geidorf. Ge
meinsam mit Klemens Fritz, 
Edith Prein und Günther 
Abart wurde unter anderem 
das neue Tenniszentrum des 
GAK besucht, das moderne 
Architektur und hohen Trai
ningskomfort für die Spie

Bezirkstour: Gespräche in Geidorf

Verkehrsproblem in 
Harmsdorf

lerinnen und Spieler verbin
det. Weiter ging es zu einem 
Treffen mit dem Unterneh
merehepaar Elisabeth und 
Harald Steinhöfer, das insge
samt vier Geschäfte am Has
nerplatz betreibt und damit 
ein wichtiger Arbeitgeber im 
Bezirk ist.

Der Stadtteil Harmsdorf, 
entwickelt sich immer mehr 
zu einer veritablen Problem
zone im Bezirk Jakomini 
mit hohem Frustpotential 
der hier angestammten Be
völkerung. Eigentlich sollte 
der Gebietscharakter die
ses Stadtteils entsprechend 
dem Räumlichen Leitbild 
ein Wohnviertel mit hohem 
Grünraumanteil sein. Aber 
nein, dem ist nicht so. Seit 
der Sperre der Marburger
straße („PollerPosse“ inklu
sive) für den Autoverkehr, 
verlagert sich der tägliche 
Pendlerverkehr zunehmend 
in die Wittenbauerstraße, 
die Scheigergasse und in 
den Neufeldweg – Autora
ser und Unfallzunahmen 
mit Fußgängern inbegriffen. 
Erschwerend kommt dazu, 
dass in diesen Bereichen 
die Gehweginfrastruktur 
mehr als unvollkommen 
ausgebaut ist, sodass es fast 
täglich zu gefährlichen Un
fallsituationen kommt, da 
gerade Schulkinder, Per
sonen mit Kinderwagen 
oder ältere mobilitätsein
geschränkte Menschen, die 
Straße neben parkenden 
Autos benutzen müssen und 
von den zu schnell fahren
den Autolenkern in ihrer 
Verkehrssicherheit gefähr
det werden. „Die planlose 
Verkehrspolitik der Grü
nen muss endlich ein Ende 
haben und wir fordern für 
Harmsdorf ein sofortiges 
Aktivwerden seitens Vi
zebürgermeisterin Judith 
Schwentner ein“, so Bezirks
parteiobmann Klaus Strobl.

Markus Huber mit Karlheinz 
Kornhäusl

Erster Eggenberger Kinder-
fasching

Jakomini: Verkehrssicherheit 
gefährdet

© Grazer Volkspartei

© Grazer Volkspartei

© Grazer Volkspartei

© Grazer Volkspartei

„Schwentner sagt Nein  
zu Bürgerbeteiligung“
Die Seniorenbundorganisa
tionen aus Gösting, Lend, 
Andritz und Geidorf setzen 
sich für eine rasche Lösung 
für den PongratzMoore
Steg ein und starteten dafür 
eine Unterschriftenaktion, 
die großen Zulauf erfährt. 

Umso ärgerlicher ist es, dass 
Vizebürgermeisterin Judith 
Schwentner über die Me
dien ausrichten lässt, dass 
diese Bürgerbeteiligung ver
gebens ist, da sie schon alle 
Möglichkeiten für den Steg 
ausgeschöpft hat. 

„Eine Einbindung der Be
völkerung sieht aus unserer 
Sicht anders aus! Für uns 
steht fest, dass das Drüber
fahren der grünen Vize
bürgermeisterin über die 

Anliegen der Bevölkerung 
endlich ein Ende haben 
muss und fordern von Judith 
Schwentner ein, dass sie 
sich für einen schnelleren 
Baustart des PongratzMoo
reStegs einsetzt!“, so An
dritzBezirksparteiobmann 
Christian Jelesic.

Schnelle Lösung gefordert
© Grazer Volkspartei
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Die Uhrturmspitze

GEWINNSPIEL
Senden Sie uns das  
korrekte Lösungswort  
bis 1. Mai an  
konkret@grazervp.at  
und gewinnen Sie einen 
von zwei Graz-Gutschei-
nen im Wert von € 50,-.
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1.  Theater in der Hofgasse
2.  Häufigste Baum-Art in 

Grazer Parks
3.  Ostergebäck
4.  Vorname Landesrat 

Kornhäusl

Lösungswort

Zumindest beim  
Drüberfahren  

über Bürger anliegen 
gibt’s in Graz  
anscheinend  
niemals Stau.
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5.  Monat des Frühlings
beginns

6.  Ausflugsziel neben 
Leechwald

7. Höchste Spielkarte
8. 17. Grazer Stadtbezirk

9. Beginn der Osterwoche
10.  BürgerInnenamt der Stadt 

Graz (ugs.)
11.  Weiße Frühlingsboten
12.  Strafe bei Missachtung  

der Backordnung (bis 1778)

GrazRätsel HINWEISE
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